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Freiamt

MurianerAuswanderer in «Amerika»
Muri Das Freilichttheater 2020 thematisiert die Schweizer Auswanderungswelle im 19. Jahrhundert. Damals

verliessen rund 200Murianer ihreHeimat, um inÜbersee ein neues Leben zu beginnen.

Gegen400000Schweizerinnen
und Schweizer verliessen im
19. Jahrhundert ihreHeimat.Die
meisten aus schierer Not. Rund
200 davon stammten aus Muri.
Von ihnen erzählt das Stück, das
Muri Theater im Sommer 2020
imKlosterhof präsentierenwird.

Muri, 1854: Die zweite Aus
wanderungswelle nach Übersee
erreicht ihrenHöhepunkt.Verlo
ckende, oft geschönte Nachrich
ten«vondrüben»undbittereAr
mut zu Hause wirken als Kataly
satoren. 81 Murianer wandern
allein in diesem Jahr aus. Die
meisten nach Amerika, die we
nigsten freiwillig. Vom Exodus
profitierennichtblossAuswande
reragenturen, sondern auch die
Gemeinde,die sich so ihrer ärms
ten Mitglieder entledigt. Mittel
lose, die sichvomAckermachen,
bekommen die Reisekosten aus
derArmenkasse vergütet.Das ist
billiger, als sie ein Leben lang
durchzufüttern.

Wie gross das Interesse der
mausarmen Gemeinde ist, den
unproduktivstenTeil ihrerBevöl
kerung loszuwerden, zeigt sich
daran,wie viel sie sichdasAben
teuer kosten lässt.Durchschnitt
lich 117 Franken pro Auswande
rungswilligen –mehr als den Jah

reslohn eines einfachen Bauern
– nimmt sie 1854 in die Hand.
Rein rechnerisch verlässt in die
semJahr jeder zweiteAuswande
rerMuri aufKosten derGemein
de – mit dem Segen des Bundes
staats,derAuswanderungswillige
auchmit Reisegeld ausstattet.

Wirtschaftsflüchtlinge
ausdemFreiamt

«Amerika» – so der Arbeitstitel
des Freilichttheaters 2020 – er
zählt dieMurianerAuswanderer
geschichte des Jahres 1854 aus
der Sicht desUnteragenten, dem
etwas schmierigen Wirt Lonzi,
der im Auftrag einer grossen
Auswandereragentur dieVerträ
ge abschliesst und dafür natür
lich eine Provision kassiert. Sein
Interesse, so vieleMenschen als
möglich ins «gelobte Land» zu
spedieren, ist deshalb mindes
tens so gross wie das der Ge
meinde. «Lonzi verkörpert aber
keineswegs nur das Böse», er
klärtChristophZurfluh, derMu
rianer Autor des Stücks, «son
dern er ist ganz einfach ein
Mensch, der zuerst für sich sel
ber sorgt. Die Welt, sagt er des
halb, wird nicht besser, wenn es
mir schlechter geht.» ImGrunde
genommen, so Zurfluh weiter,

seien wir Schweizer im 19. Jahr
hundert genaudas gewesen,was
man heute in gewissen Kreisen
oft despektierlich als Wirt
schaftsflüchtlinge bezeichnet.
«Die Menschen haben ihr Land
nicht als politisch Verfolgte ver
lassen, sondern deshalb, weil
sie hier nicht die geringsten
Perspektiven hatten.»

Der Grund, weshalb Muri
Theater im Sommer 2020 das

AuswandererthemaaufdieBüh
ne bringt, liegt aber nicht in sei
ner offensichtlichen Aktualität,
sondernvor allem in seinerEmo
tionalität. Esbeinhaltet ganzein
fach alles, was ein packendes
Theatererlebnis ausmacht – von
der Hoffnung auf das grosse
Glück über den Abschieds
schmerzbis hin zu Intrigen,Wut,
Trauer und bitterer Enttäu
schung. Dass die Geschichte lo

kal verankert ist undquasi vorder
Haustür spielt, macht sie nur
umso berührender.

KünstlerischesTeam
ist schonbereit

«Amerika» ist momentan zwar
noch nicht ganz «bühnenreif»,
liegt aber in einer Rohfassung
vor. In den Startlöchern oder so
gar schon an der Arbeit ist auch
das künstlerische Team, das von
seinerZusammensetzungherauf
einechtesTheatererlebnishoffen
lässt. Mit Adrian Meyer (Regie),
AlinaSchwitter (Regieassistenz),
Christov Rolla (Musik), Stefan
Hegi (Bühnenbild), Bernadette
Meier (Kostüme), Mariana Co
viello (Choreografie) und Edith
Szabò (Lichtkonzept) konntedas
TeamvomRessortMuri Theater
eine vielversprechendeCrew für
das Projekt begeistern. Die Pro
duktionsleitung teilen sichNicole
Laubacher undPaula Loher. (az)

Hinweis
Infoveranstaltung zum Freilicht-
theater 2020 am 12. Februar, um
20 Uhr in der Aula der Bezirks-
schule Bachmatten. Gesucht
werden Laienschauspieler für die
rund50 Rollen von «Amerika» und
Helfer. Im Anschluss Apéro.

DerStandortwar nicht zulässig
Rotkreuz Laut derGemeinde hat das Kaffeemobil amBahnhof, das inzwischenweichenmusste, unter anderem

den Zugang zu den Invalidenparkplätzen versperrt. AusserdemwarenReklamationen eingegangen.

Raphael Biermayr
und Rahel Hug
redaktion@zugerzeitung.ch

EswareinkurzerStoppamBahn
hofRotkreuz:Nachnur rundzwei
Monaten mussten die Betreiber
des Kaffeemobils, bei dem man
viaAppseinGetränkvorbestellen
kann, ihren Platz räumen. Dar
über informiertendiezweiUnter
nehmer Benno Stäheli und Paul
Binkert von«CaffèperMe» letz
te Woche auf Facebook. Gegen
überunsererZeitung sprachBen
no Stäheli daraufhin von einem
Missverständnis.Manhabe zwar
eineBewilligung fürdenVerkauf,
nicht aber für den Standort auf
öffentlichem Grund bekommen
(Ausgabe vom26. Januar).

Nun liegt auch die Stellung
nahmederGemeindeRisch zum
«Fall Kaffeemobil» vor. DasGe
fährt sei beim nördlichen Bahn
hofausgang auf der Verkehrsflä
che der 20erZone aufgestellt
worden, erklärt Patrik Birri, Ab
teilungsleiter Planung/Bau/Si
cherheit. «Der vomBetreiber ge
wählte Standort befindet sich vor
zwei Invalidenparkplätzen und
inmitten der Mischverkehrsflä
che der 20erZone.»

Gemeindehatkeine
Bewilligungausgesprochen
Der Betreiber habe seines Wis
sensunteranderemauchmitden
SBB in Kontakt gestanden, um
eine Bewilligung für das Kaffee
mobil aufdenFlächenderSBBzu
erhalten.«Nachdemdiesnichter
folgreichwar,wurdederStandort
aufdie imEigentumderGemein
de liegendeStrasseverschoben.»
Für eine regelmässige Nutzung

von öffentlichem Grund sei
grundsätzlich eine Bewilligung
nötig – aufgrund des «gesteiger
tenGemeingebrauchs». «Weiter
mussderStandortauchverkehrs
technisch zulässig sein», führt
Birri aus. «Unsere Abklärungen
haben ergeben, dass auf der
Mischverkehrsfläche der 20er
Zone beim Ausgang Nord des
Bahnhofs Rotkreuz der Standort
nicht möglich ist, auch weil der

Zugang zu den zwei Invaliden
parkplätzenversperrtwird.»Man
bedauere dies. Anders sähe es
beispielsweiseaufdemDorfplatz
südlich des Bahnhofs aus. «Dort
gibt es möglicherweise aber zu
wenig Kundenkontakte, um ein
Kaffeemobil zu betreiben.» Der
Abteilungsleiter bestätigt, dass
die Betreiber keine Bewilligung
hatten, um auf öffentlichem
Grund zu stehen. Laut Birri hat

dieGemeindebisanhinauchkei
neBewilligungausgesprochenfür
den Ausschank von Kaffee. Be
reits vor einer Begehung, die
kürzlich stattgefunden hat, habe
die Gemeinde die Betreiber des
Kaffeemobils auf den Umstand
aufmerksam gemacht, dass eine
Bewilligung für den gesteigerten
Gemeingebrauch nötig sei. «So
wohl bei derGemeindewie auch
bei der Zuger Polizei gingen Re

klamationen ein», schreibt Birri
weiter auf die Frage, ob es Be
schwerdengegebenhabe.DieGe
meinde als Behörde müsse aber
vonAmteswegenaktiv sein – un
abhängigdavon,obBeschwerden
vorliegen oder nicht.

DerUnternehmerBennoStä
heli hat bereits angekündigt, das
Kaffeemobilweiterführenzuwol
len.Ob inRotkreuz oder anders
wo, sei zurzeit offen.

Der Betreiber Benno Stäheli hat bereits angekündigt, das Kaffeemobil weiterführen zu wollen. Bild: Stefan Kaiser (Rotkreuz, 8. Januar 2019)

Klares Nein zur
Initiative

Wirtschaftskammer DieZersied
lungsInitiative, über welche am
10.Februarabgestimmtwird,will
dieFlächederBauzonenaufdem
heutigen Stand einfrieren. Die
Zuger Wirtschaftskammer
spricht sichklar gegendiesesVor
haben aus. Ein starres Verbot
neuer Einzonungen sei der fal
sche Ansatz und wäre für die
wirtschaftliche Entwicklung des
Kantons Zug schädlich, heisst es
in einer Mitteilung. Das teilrevi
dierteRaumplanungsgesetz ent
halte zudem ausreichende ge
setzlicheMassnahmengegendie
Zersiedelung und zur Förderung
der Siedlungsentwicklung nach
innen. Der Vorstand der Zuger
Wirtschaftskammer empfiehlt
aus diesem Grund, die Initiative
abzulehnen. (ls/pd)

Sie bringen «Amerika» nach Muri. Von links: Regisseur Adrian Meyer,
ChristophKäppeli (Finanzen), ChristophZurfluh (Stück), Paula Loher und
Nicole Laubacher (Produktionsleitung). Bild: PD

Infoanlass zum
Richtplan

Zug Die Baudirektion lädt
heuteDienstagum18.30 Uhr in
der Aula der Kantonsschule Zug
am Lüssiweg 24 zu einer Infor
mationsveranstaltung über den
kantonalen Richtplan sowie das
revidierte Planungs und Bau
recht. Per 1. Januar sind die Teil
revision des kantonalen Pla
nungs und Baugesetzes (PBG)
Teil 2 und die Totalrevision der
Verordnung zum Planungs und
Baugesetz (VPBG) inKraft getre
ten. Zudem beschloss der Kan
tonsrat dieGrundzügeder räum
lichen Entwicklung im kantona
len Richtplan. Diese Vorgaben
dienendenzugerischenGemein
denalsGrundlage fürdienunan
stehenden Ortsplanrevisionen.
Die kantonale Baudirektion in
formiert heuteöffentlichüberdie
Neuerungen. (ls/pd)

Radweg während
Ferien gesperrt

Sins DieVorarbeiten fürdieSüd
westumfahrung Sins haben im
vergangenenJahrmitdenarchäo
logischen Prospektionen begon
nen. In einem nächsten Schritt
werden ab sofort bis 1. Februar
und vom4. Februar bis 8. Febru
ar die Rodungsarbeiten im Be
reichBachtal vorgenommen,wie
die Gemeinde Sins mitteilt. Die
Aussteckung der Rodungsfläche
ist erfolgt. Während der Sport
ferien wird der Radweg Letten–
Moosbrünneli für die Rodungs
arbeitengesperrt.DerRadweg ist
amWochenende vom 2./3. Feb
ruar offen. Mit der Rodung wird
eineweitereVorbereitungsarbeit
für den Start der Hauptarbeiten
imMärz realisiert. (ls/pd)

Neuer Mitarbeiter
in der Gemeinde

Beinwil Nach rund zehn Jahren
als BrunnenmeisterStellvertre
ter in der Gemeindeverwaltung
entschied sich Albert Betschart,
seinAmtabzutreten.WiedieGe
meinde Beinwil mitteilt, wurde
Raphael Gürber per 1. Januar als
neuer BrunnenmeisterStellver
treter gewählt. Die Gemeinde
dankt Betschart für seine Arbeit
undwünscht Gürber viel Freude
in seiner neuen Tätigkeit. (ls/pd)


